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Grüner gegen Maginot
Berlin , 9. März . Im Haushaltsausschuß des Reichstages

begann die Beratung des Reichswehrhaushalts.
Rcichswehrministcr Dr . Grüner

begründete seinen. Haushalt:
Ich möchte ausdrücklich betonen, daß mich alle Angriffe

von links und von rechts nichb dazu veranlassen können, die.
von mir von scher emgehaltene Linie in der Führung der
Reichswehr auch nur um Haaresbreite zu ändern . Denn iH
bin der festen Ueberzeugung, daß die von mir vertretenen
Grundsätze allein Gewähr leisten, daß die Wehrmacht über¬
parteilich uird dem politischen Streit entzogen bleibt.

Die Wehrmacht dient dem Staate , nicht den Parteien.
Daran halte ich unverbrüchlich fest. Ebenso ist cs für mich
eine selbstverständliche Pflicht , dafür zu sorgen, daß die Wehr¬
macht das erhält , was sie für die Erfüllung ihrer Hauptauf¬
gabe, den Landesschutz, braucht. Der vorliegende Haushalt
ist unter dem Gesichtspunkt aufgestellt, daß bei voller Berück¬
sichtigung der Notlage unseres Volkes und bei strengster
Sparsamkeit diese lebensnotwendigen Forderungen erfüllt
werden, und ich bin nicht in der Lage, hierin irgendwelche
Konzessionen zu machen.

Auf Einzelheiten werde ich nach den Reden der Sprecher
der Parteien eingehen. Zunächst aber muß ich Angriffe zu¬
rückweisen, die aus dem Auslände gegen uns gerichtet wor¬
den sind.

Der französische Kriegsminister Maginot hat vor der
französischen Kammer zn der Abrüstungsfrage erklärt , es
nicht anerkennen zu können, daß alle Völker einen Anspruch
auf Behandlung aus gleichem Fuße hätten . Herr Maginot
glaubt, wenn mau in der Welt die internationale Gerechtig¬
keit zur Herrschaft gelangen lassen wollte, fei es ebenso not¬
wendig, wie gerecht, und eine Bürgschaft für die .anderen
Nationen, wenn diejenigen Länder, die die Angreifer .gewesen
seien, strengeren Beschränkungen der Rüstungen unterworfen
würden, als diejenigen Nationen , die keine Angriffe begangen
hätten. Demgegenüber habe ich folgendes zu erklären:

Unsere Stellungnahme z« der sogenannten Kriegsschuld-
frage ist wiederholt aus berufenstem Munde vor aller Welt
klargestellt worden . Vor kurzem hat der Reichsautzenminister
hierzu im Namen der Reichsrcgierung bedeutsame Erklärun¬
gen abgegeben, die ich nicht zu wiederholen brauche.

Die Versailler These von der Alleinschuld Deutschlands
ist längst von der internationalen historischen Wissen¬

schaft widerlegt worden.
Wir haben den Spruch eines wahrhaft unparteiisch zusam¬
mengesetzten internationalen Gremiums , das die deutsche Re¬
gierung von jeher gefordert hat, nicht zu fürchten. Die Fest¬
stellung der Wahrheit wird vielmehr den Verträgen , die auf
der Behauptung von Deutschlands Alleinschuld am Kriege be¬
ruhen, diese Stütze endgültig entziehen . Deutschlands Ent¬
waffnung ist im Versailler Vertrage damit begründet worden,
daß sie die Einleitung einer allgemeinen Rüstungsbeschrän¬
kung aller Nationen ermöglichen sollte . Deutschland hat diese
Vorbedingungen erfüllt . Wir find abgerüstet in einem Maße,
das in der Geschichte ohne Beispiel ist. Die anderen Mächte
aber haben sich verpflichtet, uns auf dem Wege der Abrüstung
z« folgen . Daß es sich hierbei um eine rechtlich verbindliche
Verpflichtung handelt , haben maßgebende Staatsmänner der
anderen Seite wiederholt bestätigt.

Wir haben das Recht, zn verlangen , daß die Ungleich¬
heit der Rüstung , die durch Deutschlands Vorauslei¬
stung auf diesem Gebiete entstanden ist, gemäß den
Vertragsbestimmungen durch eine entsprechende Nach

leistnng der anderen Mächte ausgeglichen wird.
Wir haben das Recht auf denselben Grad von Sicherheit , den
die anderen Staaten für sich in Anspruch nehmen. Wir er¬
heben unsere Forderung auf allgemeine Abrüstung , wie auch
der Außenminister in seiner Wiener Rede betont hat, im In¬
teresse des Friedens und des Wiederaufbaues von Europa,

der dringendsten Aufgabe unserer Zeit . Deutschland ist be¬
reit und ist stets bereit gewesen, an jeder Art von Abrüstung
positiv mitzuarbeiten , die auf der Grundlage der Gleichberech¬
tigung vorgenommcn wird . -

Herr Maginot hat nun darauf hingewiescn , daß Frank¬
reich der Abrüstung bereits Rechnung getragen habe. Es habe
die Zahl seiner Divisionen gegenüber dem Stande von 1913
herabgesetzt und habe heute weniger Mannschaften bei der
Fahne als damals . Statt der dreijährigen Dienstzeit habe
es die einjährige Dienstzeit eingeführt . Wir können diese Or-
ganisationsändernngen des französischen Heeres nicht als Ab¬
rüstung anerkennen. Es handelt sich vielmehr um eine wohl¬
erwogene Umrüstung , die den Kriegserfahrnngen und der
rapiden Entwicklung der Kriegstechnik Rechnung tragen , die
Schlagkraft der französischen Armee nicht vermindert , sondern
beträchtlich vermehrt hat. Der Wert eines Heeres richtet sich
nicht nach der Länge der Dienstzeit , sondern nach der Inten¬
sität der Ausbildung , nach der Stärke der ansgebildcten Re¬
serven, nach der Zahl und Güte des Materials . Alles dies be¬
sitzt die französische Armee in vollkommenstem Matze. 1912
war sie bei zweijähriger Dienstzeit 949 999 Mann stark, heute
steht nur noch ein Jahrgang bei der Fahne und dennoch be¬
trägt die Gesamtstärke des Heeres fast ebensoviel . Fast die
Hälfte des Heeres , mindestens 239 099 Mann , dient über die
gesetzliche Dienstzeit hinaus und liefert ein hochqualifiziertes
Ansbildungspersonal . Ein neuer Beamtcnkürper hat den
Soldaten die Mobilmachungsdorarbeiten , die Verwaltung des
Kriegsmaterials und den Kanzleidienst abgcnommen . 39 999
Zivilangestellte befreien die Soldaten vom Arbeitsdienst . Die
Jugend wird in einem früher unbekannten Matze auf den
Militärdienst vorbereitet . Daher ist Frankreich heute in der
Lage, auch in der einjährigen Dienstzeit seinen Soldaten eine
vollendete militärische Ausbildung zu geben.

Sprechen die Tausende von Tanks, von Flugzeugen , von
Geschützen, die Zchntausendc von Maschinengewehren von
Slbrüstung ? Außerdem besitzt Frankreich noch Massen an la¬
gerndem Material aller Art . Wieviele Verbände es im Kriege
aus seinen ausgebildeten Reserven anfstellen und mit diesem
Material bewaffnen kann, das ergibt sich schon daraus , daß
die Zahl der Generale und höheren Stabsoffiziere trotz der
Verminderung der Anzahl der Friedensdivisionen gegen die
Vorkriegszeit auf das anderthalbfache gestiegen ist. Ferner
haben sich die Ausgaben der Franzosen für militärische Zwecke
seit dem Kriege unaufhörlich gesteigert. 1931 betragen sie 18,2
Milliarden Franken, d. h. fast 3 Milliarden Reichsmark.

Alle diese unleugbaren Tatsachen führen den Beweis,
daß Frankreich noch nicht damit begonnen hat, abzu¬
rüsten, daß cs sich vielmehr durch seine neue Heerrsor-
ganisation des stärkste und schlagfertigste Kriegsinstru¬

ment der Welt geschaffen hat.
Noch ans eine Behauptung muß ich eiugeheu, die wäh¬

rend der französischen Kammerverhandknngcn gefallen ist.
Der Berichterstatter hat die deutschen Landstreitkräfte auf
1<D OM Manu Reichswehr, IM OM Manu Schutzpolizei und
ZOOM Mann bewaffnete Zollbeamten berechnet. Diese Auf¬
stellung muß aufs allerschärfste zurückgewiesen werden. Ab¬
gesehen davon, daß die Zahlen falsch sind — wir haben nicht
IM OM Mann Schutzpolizei, sondern nur 105 000, und davon
wieder sind 32 OM kaserniert und ebensowenig haben wir
30OM Mann bewaffnete Zollbeamte — ist es unsinnig, die
deutschen Polizisten und Zollbeamten zu den Laudstreitkrästen
zu rechnen. Weder im Frieden noch im Kriege sind sie zum
militärischen Dienst bestimmt, noch dazu befähigt. Ihre Or¬
ganisation ist durch die interalliierten Kontrollkonrmisson un¬
ter dem Gesichtspunkt der Sicherstellung ihres Charakters
festgesetzt worden. Weder hieraus, noch ans ihre Ausbildung
hat das Reichswehrministerium den geringsten Einfluß.

Im Interesse der Wahrhaftigkeit wäre es dringend zu
wünschen, daß diese gegenstandslosen Behauptungen , die schon
jetzt in der französischen Kammer selbst Widerspruch gefunden
habe« , endgültig aus dem Bereich ernster Verhandlung aus¬
geschieden werden.

Aus dem ReirhSrat
Berlin 9. März . In der heutigen Sitzung des Reichs¬

rates wurde das Osthilfegesetz angenommen.

Das Urteil im Menschewisten-Vrozek
Moskau , 9. März . Wie die Telegraphenagentur der

Sowjetunion meldet, verurteilte der Moskauer Gerichtshof
n» Prozeß gegen das Nnionbüro der Menschewisten nach
25stündjger Beratung die Angeklagten Groma «, Scher, Su-
chanoff, Ginsbnrg , Jakubowitsch, Petnnin und Findjcnaaiwfki

je zehn Jahren Freiheitsstrafeund die übrigen sieben An¬
geklagten zu Freiheitsstrafen von 5—8 Jahre«.

Befriedigendes Ergebnis der Rutzlandreise
der deutschen Industriellen

Moskau, 9. März . Die zwischm dem Präsidenten des
«obersten Wirtschaftsrates der Sowjetunion und den deutschen

Industriellen geführten öcsprechuugen, die der Beseitigung
der den Wirtschaftsverkehr störenden Hemmnisse und der Er¬
wägung über weitere Vertiefung der gegensetigen Wirt¬
schaftsbeziehungen dienten, haben zu einem beide Teile befrie¬
digenden Ergebnis geführt. In beiderseitigem Einverständ¬
nis wurde festgcstellt, daß eine möglichst weitgehende Stabi¬
lität in den Wirtschaftsbeziehungen der beiden Länder die
beste Grundlage für einen weiteren Ausbau der Wirtschafts¬
beziehungen biete, um auf diese Weise die Kontinuität der
Lieferungen sichrzustellen und dabei doch jedem Unternehmer
für seine Geschäftsbeziehungen soviel Spielraum zu lassen,
daß ein den tatsächlichen Bedürfnissen angepaßtes Gesamt-
vrogramm zn möglichst voller Auswirkung kommen könne.
Beide Teile haben sich dabei über die Möglichkeit der Durch¬
führung des Zusatzprogramms von Bestellungen geeinigt, die
von der Sowsetindustrie in kürzester Zeit nach Deutschland
erteilt werden sollen.

Akron (Ohio), 9. März. Entgegen der allgemeinen Erwartung
ist Dr. Eckener nicht nach Newyork zurilckoekehri. Er erklärte, er
werde die ganze Woche mit Lilchfield, dem Präsidenten dcr Zeppelin
Company in Akron Besprechungen haben.

Dietrichs Reformabsichten
München, 9. März. In einer Unterredung mit einem

Pressevertreter wres Reichsfinanzminister Dietrich daraus hin,
daß Deutschland in diesem Jahre den schwersten Winter seit
l923/2-1 zu überwinden habe. Nur mit äußerster Anstrengung
sei es gelungen, alle vorgesehenen Ausgaben zu bestreiten.
Dcr neue RricchsHaushalt sei um weit mehr als eine Milliarde
niedriger als der alte. Trotzdem erwachse der Reichsregierung
mit dem neuen Haushaltsjahr die Aufgabe, nicht nur den
Haushalt an vielen Punkten weiter zn kürzen, sondern über¬
haupt den Versuch zu machen, mit noch weniger Ausgaben
auszukommen.

Die zweite große Aufgabe bestehe in einer gründlichen
Ueberprüfung der Arbeitslosensürsorge, die trotz aller Refor¬
men immer noch unendlich viele Fehler ausweise, hauptsächlich
deshalb, weil bei vier bis fünf Millionen Arbeitslosen eine
wirklich zuverlässige und gründliche Nachprüfung des einzel¬
ne» Falles nicht mehr möglich sei. So sehr die Notwendigkeit
zu bejahen sei, den wirklich Arbeitslosen zn helfen, ebenso
dringend sei die Ausmerzung dcr Fehler und Mißbräuche, die
so viel böses Blut in der Bevölkerung machten. Nur wenn
die Mängel behoben würden , habe die Arbeitsloscnversickie-
rung Aussicht auf Bestand.

Eine Kampfansage - es ReichslandbundeS
Guben, 9. März. Ter Präsident des Reichslandbundcs,

Bauerugutsbesitzer Bethge, hielt heute auf der Generalver¬
sammlung des Kreislandbundes Guben, dessen erster Vor¬
sitzender er ist, eine Rede über die agrarpolitische Lage. Bethge
betonte dabei, daß der Reichslandbund nicht nur das Recht,
sondern auch die Pflicht zu haben glaube, au den bisherigen
Leistungen des Rcichskabinetts offene Kritik zu üben. Der
Redner stellte sodann die Behauptung aus, daß die neuen
Agrarpläne der Reichsregierung einschließlich der Osthilfe
keine Gewähr dafür bieten, daß die Landwirtschaft einen ge¬
rechten Ausgleich für ihre Arbeit erhielte und daß dcr deut¬
sche Osten gerettet werde. Die Reichsregierung habe, so führte
Bethge aus , den Kampf verloren, als sie nach der Auslösung
des Reichstags an das sozialdemokratischePreußen sich an-
geleynt habe und parlamentarische Bindungen eingegangen
sei. Deshalb fehle dem Reichslandbunde das Vertrauen , daß
die Reichsrcgierung von dcr Ermächtigung der Zollerhöhun-
gcn der: notwendigen Gebrauch mache. Der Beweis sei er¬
bracht, daß diese Regierung ebenso wie die frühere versagt
habe, weshalb es hinfort nur eine Parole gäbe: „Rücksichts¬
loser Kampf !"

Der Gouverneur derIrumünifchen Nationalbank
seines Amtes enthoben

Bukarest, 9. März. Der Gouverneur der rumänische, Na¬
tionalbank, Burilcanu , ist heute von seinem Posten enthobenworden.

Ueüer die Absetzung des Gouverneurs der rumänisch»
Nationalbank, Burilcanu , werden folgende Einzelheiten be¬
kannt : Die Nationalbank hatte gegen die Bestellung eines
französischen kontrollierenden Sachverständigen protestiert
und der Regierung zur Kenntnis gebracht, daß sie unter die¬
ser Bedingung die Anleihevereinbarung nicht zur Kenntnis
nehmen würde. Heute mittag erschien nun Ministerpräsident
Mironcscu beim König in Audienz und bot für den Fall , daß
die Regierung vom Gouverneur der Nationalbank keine Ge¬
nugtuung erhalle, die Demission des Kabinetts an. Der
König versicherte die Regierung seines Vertrauens und Un¬
terzeichnete das Absetzungsdekret Bnrileanus.

Neves Erdbeben aus dem Balkan
Diele hundert Lote und Verletzte

Wien, 8. März . Ein neues katastrophales Erdbeben hat
sich in der Nacht vom Samstag aus -Lvnntag in deinsclben
Gebiet des Balkans ereignet, das bereits in der Nacht von
Freitag auf Samstag von einem schweren Erdbeben betrof¬
fen war . Nach den bisher vorliegenden Meldungen hat es
mehr als IM Tote und MO Schwerverletzte gefordert. 600
Häuser sind cingestürzt. Das Erdbebenzentrum befindet sich
528 Kilometer südlich von Belgrad . Der 9lusschlag au den
hiesigen seismographischen Apparaten war so stark, daß die
Nadeln aus dem Zifferblatt sprangen. Die Telephon- und
Telegraphenleitungen sind vollständig unterbrochen. Ein¬
zelne Eisenbahnstationen wurden so zerstört, daß der Verkehr
auf große Strecken gänzlich unterbunden ist. Das Rote Kreuzsandte sofort Hilfsaktionen ab.

Stach weiteren Meldungen ans Belgrad , Sofia und Athen
wird bestätigt, daß das neue Erdbeben furchtbare Folgen ge¬
habt hat. Auch Meldungen aus Skoplje bestätigen den kata¬
strophalen Charakter des Erdbebens , das in der Nacht zum
Sonntag insbesondere Südscrbien erneut heimgesucht hat.
Die Erdstöße dauerten diesmal über eine Stunde . Am schwer¬
sten betroffen wurde nach den bisherigen Nachrichten die Ge¬
gend südlich von Tkoplse, insbesondere der Bezirk von Dc-
mirkapu. Das Dorf Pirava wurde dem Erdboden glcichge-
macht. Bis jetzt hat man dort 10 Tote und 22 Schwerverletzte
geborgen. Die Zahl der Opfer dürste sich jedoch noch bedeu¬
tend erhöhen, da urit den Ortsclxrften die Drahtverbindungen
vollkommen unterbrochen sind und man daher ohne jede
Nachricht von dort ist.
^ Die Dörfer Karadjevo, ULovv, Tragaz, Mirowze und die
Stadt Valandovo wurden zum größten Teil zerstört. Die
Bahnhöfe Von Demirkapu, Udovo und Mirowze wurden in



Trümmer gelegt. Die Eisen bahn brücke über den Mrda
stürzte in den Fluß . Der Verkehr mit Athen ist unterbrochen.
Außerdem wurden sämtliche Brücken im Vardartal schwer be¬
schädigt. Die Behörden haben Hilfscxpcditionen organisiert
und an die Bevölkerung Zelte verteilt . Aus Skonlje wurden
zahlreiche Sanitäter in das Erdbebengebict geschickt. Der
König und Ministerpräsident Siwkowitsch sind in das Erd¬
bebengebict abgcreist, um sich von dem Umfang der Kata¬
strophe selbst zu überzeugen. Der König ordnete an, das; alle
Soldaten aus Südscrbicn sofort beurlaubt werden, damit sie
ihren Familien beistehen können.

Das erste Erdbeben
Stach den jetzt vorliegenden Meldungen war der Schaden

des Erdbebens vom Freitag erheblich größer , als zuerst an¬
genommen wurde. Insgesamt sind mehr als 100 Häuser ein-
gestürzt und 30 Personen schwer verletzt worden.

Die Bevölkerung von Sofia im Freie«
Sofia , 8. März . Am Sonntag um 2.5V Uhr wurde in

Sofia ein starkes Erdbeben verspürt , das lö Sekunden
dauerte. Der Erdbebenherd befindet sich 200 Kilometer von
Sofia entfernt . Die Bevölkerung von Sofia wurde durch die
Erdstöße vom Samstag und Sonntag so heftig erschreckt, daß
der größte Teil die Stacht im Freien verbrachte.

Belgrad, 3. März . Stach den Aufzeichnungen der hiesigen
Erdbebenwarte liegt der Herd des Erdbebens in der Stacht
zum Sonntag in einer Entfernung von 530 Kilometern süd¬
lich von Belgrad. Die Erschütterung war so stark, daß die
Nadeln von sämtlichen Apparaten abgebrochen wurden.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, lv. März . Hermann Bozen Hardt,  Lohn

des Apothekers Bozenhardt hier, hat an der Universität in
Tübingen das pharmazeutische Staatsexamen mit gutem Er¬
folg bestanden.

Neuenbürg, I». März . Ter gestrige Bericht über die
Generalversammlung der Freiw. Feuerwehr ist insofern zu
berichtigen, als die Anschaffung einer neuen Pauke für das
Spielmannskorps auf Kosten der Feuerwehr kass  e und nicht
der Feuerwehrkapelle beschlossen wurde. Al.

Herrenalb , 0. März . (L i cht b i l d e r v o r t r a^ .) Ge¬
stern hielt Herr Dr . R o ß n a g e l - Stuttgart im Waal des
Erholungsheims „Grüner Wald" einen hochinteressanten
Lichtüildcrvortrag über unser Tagesgcstirn, die Tonne.
Nach einer einleitenden Betrachtung von Tonnengröße,^Ban
und Strahlung , bei der ein besonderer Nachdruck auf die
Sonnenslecken gelegt wurde, schilderte der Redner die unge¬
heure Bedeutung der Sonneneiuslüsse für das Erdgeschehen.
Die mannigfachsten Witterungsvorgänge und selbst Katastro¬
phen wie Erdbeben und Vulkanausbrüche sind mit Lonnen-
vorgängen verknüpft. Dasselbe gilt, wie der Redner an ver¬
schiedenen Beispielen aussührte , auch für das Pflanzen - und
Tierleben. Und auch der Mensch ist in das Sonneugeschehen
hineingewobcn: Krankheiten, Epidemie», Häufung von Todes¬
fällen, ja auch Erregungszustände der Menschheit wie Kriege
und Revolutionen scheinen durch Sonnenfleckcnhochständc
begünstigt zu werden. Die zahlrcickien Besucher gaben durch
ihr gutes Ausmerkcn zum Ausdruck, daß sie die Ausführungen
mit größter Anteilnahme auniahmen . Herrn Dr . Roßnagel
gebührt für seine vorzügliche nnd volkstümliche Darbietung
des so gewaltigen Stoffes warmer Dank.

Herrenalb , 9. März . (Wintersport .) Das waren
ja ein paar Tage, wie sie kein Liebhaber des Wintersports
idealer sich ausdcnken könnte. Es hat lang gewährt ; aber
es ist gut geworden. Schon am Samstag nachmittags gab
es bei den starken Schneefällen und tüchtigem Frost viel Leben
vom Tal zu den Höhen. Ter Sonntag brachte schon mit dem
>-13 Uhr-Zug und mit drei vollbesetzten Postautos von Karls¬
ruhe her, später ui zahllosen Kraftwagen, gewaltige Scharen
von Schiläufern und Rodelfahrern , denen man die Freude
über die Betätigung des gesunden Sports ansah. Die Gast¬
stätten hatten Hochbetrieb, und bei den Abendzügen gab's zeit¬
weise gefährliches Gedränge. Ja , sic hatte recht, die flotte
Kleine, als ich sie fragte : „Na, wie war's denn heute?"
„Zwoa Brettl , a gsührigcr Schnee: Juchhe! Dös is halt mei
höchste Id ee!"

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird immer noch

von einer Depression beherrschst, unter deren Emzluß für
Mittwoch und Donnerstag mehrfach bedecktes, auch zu werte¬
ren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Ottenhausen, 9. März . Am Montag den 2. März fand
in Schwann  unter Mitwirkung von Herrn Obstbaurat
Hitler  eine B a u mW ar t c v e r sa mmlung  statt.
Tagung war von einer größeren Anzahl Baumwarte des Be¬
zirks besucht. Obcramtsbaumwart Weiß  eroffnete die Tag¬
ung und begrüßte die Erschienenen, besonders auch die an¬
wesenden Teilnehmer von Schwann. Wie auf anderen
Gebieten, so gibt es auch in der Baumpflege Verbesserungen,
welche den Baumbesitzern nutzbar gemacht werden sollen. Eine
sachliche Aufzucht der jungen Bäume ist dabei Grundbedni-
ung. Vorgezeigt wurde das Schneiden jüngerer Bäume, das
Anssägen und in das Gleichgewicht zu bringen älterer Baume
sowie das Abwerfen der Bäume zum llmpfropfen . Nach
diesen praktischen Unterweisungen erwähnte Herr Obstbanrat
Hitler  in einem längeren Vorträge die Vorbedingungen für
einen gesunden Aufbau der Bäume, eine sachliche Düngung
nnd die Notwendigkeit der Bekämpfung der Obstschädlinge
und Krankheiten. Am Schlüsse dankte Weiß Herrn Hiller für
seine Ausführungen und de» übrigen Anwesenden für ihr
erwiesenes Interesse . Aus der Mitte der Anwesenden wurde
der Wunsch laut , derartige praktische Unterweisungen des
öfteren zu wiederholen. E.W.
Generalversammlung der Ortsgruppe Herreikalb des Württ.

Schwarzwaldpereins.
Auf den gestrigen Sonntag , nachmittags, hat der

Tchwarzwaldverein seine Mitglieder ins Hotel „Deutscher
Hof" zur alljährlichen Generalversammlung berufen. ^ Gast¬
zimmer und Nebenraum waren gut besetzt. In der Haupt¬
sache waren die älteren Jahrgänge erschienen; denn die liebe
Jugend hatte triftige Gründe für Nichtanwesenheit: Das
prächtige Winterwetter mußte bis zum sinkenden Abend aus-
genützr werden, und der Führer der Schi-Abteilung sah sich
von fast allen seinen guten Geistern verlassen. Daß jedoch auch
mehrere Frauen zugegen waren, wurde mit dankbarer Freude
begrüßt.

Ans dem Rechenschaftsbericht des Vorsitzenden, Postinfpek-
tor Schübelin,  bedürfen folgende Punkte besonderer Er¬
wähnung . Die Generalversammlung bietet stets Gelegenheit
zu tieferem Einblick in die Vereinsarbeit nnd zu prak¬
tischer Mitarbeit weshalb ausgiebiger Besuch er¬
wünscht ist. Die Verschmelzung  der beiden
Schwarzwaldvereine, die seinerzeit in unserem Kurort be¬
schlossen wurde, scheiterte bis jetzt an der llnnachgicbigkeit des
badischen Nachbars, der auf 6 M. Jahresbeitrag beharren will.
„Bleiben wir also vorerst württcmbergisch". In 5 Aus¬
schuß sitzun gen  wurden die Geschäfte erledigt. Das
W a n d e'r p r o g r a m m , in gefälliger praktischer Form dar-
gcbotcn, sah 12 Wanderungen vor, von welchen nur diejenige
nach Rappenwörth wegen schlimmer Witterung verschoben
werden mußte. Die Beteiligung sollte viel besser werden. Tie
sehr anregend geschriebenen Berichte vom Vorstand und
von A. Bechtle  im „Herrenalber Tagblatt " und im Ver¬
einsblatt sollten den Bequemen „Anschuck" geben. Leit eini¬
gen Jahren ist auch ein Wanderbuch  angelegt . Das Wän¬
de  r e h r e n z c i che n konnte nickst verliehen werden; bei ge¬
milderten Bedingungen hofft man dieses Jahr eine größere
Anzahl vergeben zu können. Der glänzend besuchte Unter¬
halt  u n g s a b e n d im Hotel „Sonne " am 2. Februar d. I.
steht besonders durch Romeos  Vorträge in bester Erinne¬
rung , weniger gut besucht war die Generalversamm¬
lung  im Hotel „Kühler Brunnen " am 9. März . Das Ver-
einsabzeichcn für 25jähr. Mitgliedschaft erhielten v. I . 3 Mit¬
glieder, Heuer nur I Mitglied (Sonnenwirt E.Fieg, Loffenau).
Die Oricntierungstafel auf dem Falkenstcin konnte durch die
Spenden von vier Stiftern ohne Kosten für die Vereinskasse
erstellt werden. Am Aussichtsturm auf der Teufels-
mühle  konnten die Reparaturarbeiten noch nicht ausgcführt
werden, da die Verhandlungen mit Gernsbach zuvor erledigt
werden müssen. Das Pachtverhältnis mit Treiber hatte we¬
nigstens das eine Günstige, daß mutwillige Beschädigungen
nicht mehr Vorkommen. Der Besuch der Teufelsmühle vom
Murgtal her wird durch die K r a f t P o sth a l t est e l le be¬
günstigt. Es hat sich bewährt, die Veranstaltungen durch An¬
schlag an den Plakatsäulen  bekannt zu geben. Die
Trossinger  Hauptversammlung am 25. Mai besuchten der
Vorstand nnd Carl Bechtle. Für den Besuch der diesjährigen

Hauptversammlung in Lieben zell (31 . Mai ) ist Autofahrt
vorgesehen. Zwei Durchblicke am Käppele und aus dem Bern¬
stein sollen freigelegt werden. Die Höhenwegbeze ich-
nung (Rhombus ) als eigentliche Vereinsaufgabe ist in Ord¬
nung . Kleinere Reparaturen werden auf den Wanderungen
erledigt oder notiert . Die örtliche  Wcgbezeichuung (Num¬
mernwege) ist vom Verschönerungsverein auf den Schwarz¬
waldverein überkommen und wird von diesem gerne im In¬
teresse des Kurorts wahrgenommen. Kurverwaltung und
Kurvcrein bieten als Gegenleistung Zuschüsse zu den Aus¬
lagen, eine erfreuliche Zusammenarbeit . Die Nummernbe¬
zeichnung soll im kommenden Sommer zum Abschluß gebracht
werden. Beim Trachtenfest  war der Verein ansehnlich
beteiligt, besonders durch die wirkungsvollen Trachtentänze.
Ein hübscher Anfang zur Erwerbung eigener Trachten
konnte mit Hilfe der Kurverwaltung ermöglicht werden. Zu
Anfang des abgelaufenen Vereinsjahrs war die Mitglie¬
derzähl  auf 263 gestiegen; Abgang 6, Zugang 25, Ende
l93v: 232, Am 1. Januar l931: Zugang 9, Abgang 23, dem¬
nach heute wieder 263. Eine eindringlickx? Mahnung , dem
Verein die Treue zu wahren und im Werben nicht nachzu¬
lassen. wird hoffentlich auf günstigen Boden fallen. Die
S chn e e schu ha b t c il un g und die Jung schar  haben
in Hotelier P . Zibold  und Hauptlehrer W. Knirsch
vorbildliche Führer , die sich Dank und Anerkennung erwor¬
ben haben. Mit „Waldheil" schloß der Vorsitzende seine treff¬
lichen Ausführungen . Apotheker Tränkler  gab den
Kassenbericht. Beide Kundgebungen gaben Anlaß zu einer
lebhaften Anssprache. Tie Wahlen  bestätigten den seithe¬
rigen Bestand der Vereinsleitung ; an Stelle des nusscheiden¬
den Ausschußmitglieds Ttadtbaumcister Dchnaitmann
trat Sadtpflcger A. Bechtle.  Möge dem Verein der Geist
treuer Zusammenarbeit erhalten bleiben, wie cs sein umsich¬
tiger und tatkräftiger Vorstand unentwegt als ideales Ziel
im Auge hat ! Waldheil!

Das Jahr 1930 in Wildbad im Schwarzrvald
So ziemlich in allen deutschen Bädern hat die ungünstige

Wirtschaftslage die Fremdenverkehrsziffcrn des Jahres >930
beeinflußt. Auch in Wildbad sind diese Einwirkungen nicht
ganz nusgeblieben. Dank der unübertroffenen Heilkraft seiner
warmen Quellen zählt es aber zu denjenigen Bädern , die am
besten abgeschnitten haben, wenn auch die Rekordzahlen der
beiden letzten Jahre nickst ganz erreicht wurden. Es wurden
275 969 llebernachtuugen (1929: 233192, Ist28: 283 731) gezählt,
sndaß ein Rückgang gegenüber i929 von 1,3 Prozent , gegen¬
über 1923 von 2,7 Prozent zu verzeichnen ist, während alle
vorhergehenden Jahre weit übertrosfen sind.

Erfreulicherweise ist die Zahl der ausländischen
Daucrgästc wieder (z. T erheblich) gestiegen, aus England
z. B. um 93 Prozent . Aus mehreren ausländischen Staaten
wie England , Holland, Amerika, hat der Besuch Wildbads de»
Vorkriegsstand überschritten. Wenn trotzdem der AuÄänder-
vcrkehr im ganzen hinsichtlich der Dauergäste noch etwas hin¬
ter den Vorkriegsiahren zurückbleibt, so hat dies in der
Hauptsache seinen Grund in dem fast völligen Ausbleiben der
Russen, die vor dem Krieg einen wesentlichen Teil der aus¬
ländischen Gäste stellten.

Alles in allem mar l930 keine glänzende, aber — im Ver¬
gleich mit anderen Bädern - eine recht annehmbare Saison.

Die kirchliche« Wahlen im Oberamlsbezirk
Fcldrennach, 9. März . Bei der gestrigen Wahl zum Lan¬

deskirchentag und Kirchengemeinderat haben von 676 Wahl¬
berechtigten 362 bzw. 361 — 55 Prozent von ihrem Stimm¬
recht Gebrauch gemacht. Stuf den Vertreter der Gruppe l,
Bczirksnotar Dopffel-Birkenfeld, entfielen 116, auf Apotheker
Bozenhardt -Neuenbürg , den Vertreter der Gruppe II, 215
Stimmen . In den Kirchengemeinderat wurden gewählt:
Schleich. Ehr ., Bürgermeister mit WO, Ficß, Otto , Wagner mit
327, Großmann , Ludwig, Landwirt , Pfinzweiler mit 320,
Laupv, Ludwig, Landwirt mit 310, Brodbeck. Otto, Holzhänd¬
ler mit 300, Fauth , Friedrich, Goldarbeitci mit 263 und
Egen, Otto, Goldarb , Pfinzweiler mit 222 Stimmen . Lud¬
wig Genthner , Kaufmann und Ernst Gauß , Zimermann,
Pfinzweiler haben eine Wiederwahl alters - und berufshalber
abgelchnt.

Höfen a. Enz, 3. März . Bei den heute statlgefundenen
kirchlichen Wahlen haben von 661 Wahlberechtigten 220 von
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht, das sind genau 3V v. H.

kalten, grauen Morgen angefahren würde, sollte er mich als
Zuschauer in der Menge erblicken. Aber es kam anders . Grv-
mow nahm die Entscheidung selbst in die Hand.

Im übrigen klappte mein Plan vorzüglich. Ter Haupt¬
gedanke war übrigens äußerst einfach und bestand im Grund
nur darin , daß im entscheidendenAugenblick eine Verwechs-
lung stattfindcn sollte, so daß Gromow seinen Mitschuldigen
Baryschko anstatt meiner erschoß.

Ich verfiel auf diesen Plan , als ich nach völliger Klarle¬
gung von Gromows Schuld Untersuchungen anstellte, um in
fernem augenblicklichen Leben irgendeinen schwachen Punkt
zu entdecken, von dem aus ich ihm gefährlich werden konnte.
Wrc Tie ^sich erinnern , merkte ich bald, daß seine Stellung
unangreifbar war, aber unter den vielen an und für sich
gleichgültigen Mitteilungen waren zwei, die dazu beitrugen,
einen später ausgeführten Plan anzuregcn : Frau Jarovitzki

stach einer gründlichen Untersuchung in Gromows
Geschäftszimmern, von deren sämtlichen Schlüsseln sie sich
einen Abdruck verschafft hatte, daß irr der mittleren Schub¬
lade von Gromows Schreibtisch ein geladener Revolver liege.
Gleichzeitig erfuhr ich, als wir ein Verzeichnis der verschiede-
ilen Vereine herstellten, denen Gromow angehörtc. Sie sehen,
ich war sehr gründlich, daß er Mitglied eines Vereins von
Pytolenschützen war, und daß er sich bei irgendeinem Preis-
schlcßen sogar den ersten Preis geholt hatte. Also war Gro¬
mow ein ausgezeichneter Revolverschütze und hatte außerdem
ststen geladenen Revolver in seiner verschlossenen Schreib-
tischlade liegen. Ich glaube, diese beiden Tatsachen waren
es, die mir ursprünglich diesen Plan eingegeben haben.
. wie konnte ich den ganzen Vcrwechslungsauftritt

einfadeln? Wie kam es, daß Gromow an jenem ereignis¬
reichen Abend in seinem Geschäft zwei Doppelgänger hatte,
zwer Herren also, die genau so wie er gekleidet waren?

Warum hatte auch Baryschko die Maske Gromows an¬
getan? Und wie konnte ich das Ganze so lenken, daß Ba-
rhschko im entscheidenden Augenblick meinen Platz einnahm?
Wie gelang es mir, das Zimmer unbemerkt zu verlassen? Und
Ichließlich: Wie konnte ich dafür sorgen, daß die Polizei im
rechten Augenblick erschien, um Gromow bei der Ermordung
Barhschkos zu überraschen?
^ Auf alle diese Fragen sollen Sie Antwort bekommen.
--Ni Wirklichkeit ist die Lösung ganz einfach. Die Einzelhei¬
ten meines Planes sammeln sich alle um den einen schicksals¬
schweren Augenblick, in dem Gromow den Revolver abdrückte.
Lw verstehen jetzt den Zweck meiner Unterredung urit Gro¬
mow. Alles was ich sagte, wurde nur vorgebracht, um ihn
M der einen entscheidenden Handlung zu treiben — zmn
Schuß.

(Fortsetzung folgt.)
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! l. Fortsetzung.
Während ich redete, sah ich Gromows Blick umherirren.

Bald sah er nach dem Fenster, das mit dicken Vorhängen be¬
deckt war, bald nach der Tür , als ob er plötzliche und uner¬
wartete Hilfe erhoffte, aber dann hefteten seine Augen sich mit
neuem eigentümlichen Ausdruck an mich. Es war , als ob er
nur halb hörte, was ich sagte.

Ich sah, wie seine Finger fieberhaft an einem kleinen
Schlüssel horumtasteten, an dem Schlüssel zu der verschlosse¬
nen mittleren Schublade seines Schreibtisches, in der ein ge¬
ladener Revolver lag. Das wußte ich alles von Frau Jaro¬
vitzki, die die Schublade für mich untersucht hatte, und darum
konnte ich in diesem Augenblick Gromows Gedanken erraten.
Jetzt galt es entweder sein Leben, oder das meine. In diesem
Augenblick drehten sich seine Gedanken nur um die eine
Frage, wie er den Revolver unbemerkt aus der Schublade
hcrausbckommcn könnte.

Tic Sekunden waren kostbar. Jeden Augenblick konnte
ich den Abzugshahn ziehen und unser Gespräch auf ewig ab¬
brechen.

Ta tat Gromow einen unerwarteten Zug. „Ich begreife,
daß Sie zuviel wissen", sagte er, „Leugnen hilft hier nicht.
Aber es ist ungerecht, daß ich allein vergelten soll, wo wir
doch drei waren, die der Tscheka den Brief sandten."

„Drei?" fragte ich.
Gromow nickte ernst.
„Ja , ich weiß, daß Sie nur mit Baryschko und mir rech¬

nen, aber da war noch ein dritter . Ich weiß, daß Sie meinen
Worten nicht glauben, aber ich bin imstande, meine Behaup¬
tungen zu beweisen. Der Beweis ist ein alter Brief ."

„Und jetzt möchten Sie Wohl, daß ich Sie nach Hause
gehen lasse, um diesen Brief zu holen?" fragte ich spöttisch.

„Keineswegs", antwortete Gromow eifrig, „ich habe den
Brief in dieser Schublade: Wenn Sie erlauben?"

Wer weiß, wenn ich nicht gewußt hätte, daß sein Revolver
in der Schublade lag, würde Gromow mich vielleicht noch
einmal überlistet haben.

Aber jetzt durchschaute ich ihn.
Ich begriff, daß der Brief und jener Dritte nur ein Vor¬

wand waren, um den Revolver in die Hände zu bekommeil.
Aber ich tat als ob ich ihm glaubte. Gromow beugte sich vor
und steckte den Schlüssel in die Schublade.

„Schöil", antwortete ich kurz, „lassen Sie mich den Brief
sehen."

Im selben Augenblick drückte ich auf den Knopf der kleinen
elektrischen Tischglocke. Frau Jarovitzki hatte vor meiner An¬
kunft dafür gesorgt, daß sie so weit wie möglich von Gromows
Platz unter einigen Papieren versteckt wurde.

Gromow zog die Schublade heraus.
Im selben Augenblick ging das Licht aus und der Raum

lag in tiefem Dunkel. Im Nu war ich an der Tür . Ich
lauschte angestrengt nnd hörte einen schwachen raschelnden
Laut . Gromow hatte den Revolver unter den Papieren in
der Schublade gefunden. Etwa zwei bis drei Minuten ver¬
gingen. Gromow hatte mit dem Revolver in der Hand un¬
beweglich dagcsessen und lauschte auf meine geringste Be¬
wegung und war bereit, mir mit seinem Schuß zuvorzukom¬
men.

Plötzlich hörte ich ein schwaches Geräusch. Der Raum
lag wieder iu vollem Licht.

An der Tür sah Gromow seineil Doppelgänger und in
derselben Sekunde drückte er ab. Der Mann stürzte nach
vorn , röchelte und blieb auf dem Fußboden liegen.

Gromow kam hinter seinem Schreibtisch hervor , gnig auf
den Toten zu und beugte sich über ihn. Er hob ihn auf, aber
im nächsten Augenblick schon stieß Gromow einen furchtbaren
Schrei aus . Mit einem künstlichen schwarzen Gart in der
Hand stand er da und starrte in Barhschkos Gesicht.

Er hatte Baryschko erschossen.
Ta hörte er auch schon im Vorzimmer Stimmen und

schwere eilende Schritte . In der Tür zeigte sich ein Polizei¬
kommissar, dem zwei Geheimpolizisten folgten.

„Großer Gott !" rief der Kommissar entsetzt. „Nein, halt!
Weg mit dem Revolver !"

Es war zu spät. Mit blitzartiger Geschwindigkeit schnellte
Gromow zurück, richtete sich den Revolver gegen die Schläfe
und drückte ab. Er schwankte einen Schritt nach vorn und
stürzte dann an Barhschkos Seite nieder.

Als der Polizeiarzt einige Minuten später einrrat , konnte
er nur noch den Tod der beiden feststellen.

31.

Die Erklärung.

Torin machte eine kleine Pause in seinem Bericht und sah
mich abwartend an. Er mußte in meinem Blick eine stumme
Frage gelesen haben, denn seine nächsten Worte enthielten die
Antwort darauf . „Ja , so ist alles zugegangen", sagte er nach¬
denklich. „Gromow erschoß zuerst Baryschko und dann sich
selbst. Alles ging wie vorausgesehen, fast alles. Ich hatte
nicht damit gerechnet, daß Gromow den Revolver gegen sich
selbst richten würde. Ich hatte erwartet , ihn als Barhschkos
Mörder hingerichtet zu sehen. Wenn das Fallbeil an einem



Stimmen waren ungültig . Es erhielten bei der Lan-
^ -kirckenwahl Apotheker Bozenhardt -Ncuenbürg IIS, Be-
gMuotar Dopffel-Birkenfeld 79 Stimmen . Bei der örtlichen
sirwengemcinderatswahl brachte die Urne folgendes Ergeb-

Frau Dr . Finkh 172, Hermann Groszmann 171, Blaich-
^otenback 171, Friedrich Jauch 157, Wilhelm Knüller 110,
Kiedrich Fick S2 Stimmen . Die Zahlen der Wahl in der
Male Rotenbach sind hier nicht inbegriffen, doch dürften
l,, kEr eine Aenderung in der Besetzung der Posten bringen.

.Scrrenalb, S. März . (Ergebnis der lirchlichen
rgäHlen .) Bon 778 Wahlberechtigten haben 268 die Stimm¬
ittel aboegeben, ein starkes Drittel . Auf Gruppe I fielen 04,

Gruppe II dagegen 201 Stimmen . Mit Ausnahme des
eusfckieidenden verdienten Mitglieds Rektor a. D . Fuchs , für
de» Gipsermeister Friedrich Kult  zugcwählt wurde, blieb cs
vci dem bisherigen Bestände des Kirchengemeinderats. Zu
deqriißen ist die lebhafte Anteilnahme der Frauenstimmen,
^er Wahlausschuß stellte aus den Stimmzetteln die Srrmme

M verschiedenen Namen fest.

Gesamtergebnis aus dem Bezirk
Ort

Muenbiirg
Waldrennach
Birkenfeld
Laimbach mit
Lharlottenhöhe

Conweiler
Neusatz>
Dobel l
RotensolI
Engelsbrand,
Trunbach l
Feldrennach mit
Pfinzweiler

Arnbach >
Eräfenhausen!
NiebelsbachI
tzerrcnalb,
Bernbach1
Höfena. Enz ,
Rotenbach <
Kapfenhardtl
Langenbrand!
Zalmbach I
Loffenau
Ottenhausen
stgclsloch
Bieselsberg
Schömberg
Oberlengenhardt
Schwarzenberg
Schwann,
Dennach>
Wildbad z
Sprollenhaus<

Stimmberechtigte
1465
298

1833

1485
620

970

823

677

1389

970

750

686

767
450

1160

510
ISO

2150

Zusammen

Gruppe II
Apoih. Bozenhaidt

353
19

444

171
84

166

77
91

245

144

204
34

119
18

71

79
67

178

59
47

242
72

2984

Gruppe l
Bez.-Not . Dopffel

206
70

363

169
174

84

129
77

116

350

64
5

79
11

180

40
76

298

95
8

263
55

2912

Vorläufige Ergebnisse der württembergische«
Landeskirchenwahl

Nach den bisherigen Ergebnissen wurden in den ein¬
zelnen Bezirken folgende Abgeordnete gewählt:
Blaubeuren: Ephorus Gaub (Gr . 2).
Balingen: Oberpräzeptor a. D. Notz-Ebingen (Gruppe I).
Böblingen: Dr . A. Schäfer (gruppenlos ).
Brackcnheim: Schulrat l ). Hähnle (Gr . 2).
Cannstatt: wcltl. Abgeordneter Stud .Rat Bayha (Gr . 2) ;

geistl. Abgeordneter Pfarrer Schnaufer -Schmiden (Gr . 2).
Frcudcnstadt: BAI. Brann -Schopfloch (Gr . 1).
Geislingen-St .: Pfarrer Schwemmle-Groß -Süßen (Gr . 2).
Göppingen: Schneidermeister Kübler -Ebersbach (Gr . I).
Hall: Bürgermeister Decg-Tüngental (Gr . 1).
Heidenheim-Br .: Fabrikant Saur (Gr . 1).
öeilbronn: Welt. Abgeordneter Landgerichtsrat Dr . Wid-

mann (Gr . I), geistl. Abgeordneter Stadtpfarrer Polster
(Gruppe 2).

Kirchheim-Teck: Landwirt Klein-Owen (Gr . 1).
Knittlingen: Stadtpfarrer Rieger -Mühlacker (Gr . 1).
Langenburg: Landwirt Herrmann -Blaufclden (Gr . 2).
Nonberg: Missionssekretär Pfarrer Jchle -Stuttgart (Gr . 1).
Ludwigsbrg: wcltl. Abgeordneter Direktor Schlitter -Karls-

höhe (Gr . 1), geistl. Abgeordneter Stadtpfarrer Dr . Sting
(Gruppe 1).

Marbach a. N.: Professor Mezger (Gr . 1).
Münsingen : Kaufmann Palm (Gr . 1).
Neuenbürg : Apotheker Bozen Hardt (Gr . 2).
Plieningen : Postamtmann Clement-Degerloch (Gr . 1).
Ravensburg : Prälat I) . Dr . Hoffmann (von beiden Gruppen

aufgestellt).
Reutlingen : Bczirksnotar Rall -Pfullingen (Gr . l).
Schorndorf : Dekan Vöhringer (Gr . 1).
Sulz a. N.: Stadtpfarrcr Baur -Tornhan (von beiden Grup¬

pen aufgestellt).
Tübingen : Kirchcnmustkdirektor Gölz (Gr . l).
Tuttlingen : Kaufmann Benzing (Gr . 2).
Ulm: geistl. Abgeordneter Stadtpfarrer Sanier (Gr . l), welt¬

licher Abgeordneter Stud .-Rat l) . Nestle (Gr . 2).
Urach: Stud .-Rat Gänßlen -Metzingen (Gr . 1).
Baihingen a. E.: Vcterinärrat Fraas (Gr . 2).
Waiblingen : Pfarrer Gruner -Lustnau (Gr . 1)
Weinsüerg : Dekan Zeller (Gr . I).
Welzheim: Kaufmann Weisniann -l'llfdorf (Gruppe l).

die Pirsch, um ein Wildschwein, das schon lange in der Bisfingrr
Gegend sein Unwesen treibt, zur Strecke zu bringen. Als das Wild
vor der Feuerlinie erschien, senkten sich mehr wie zwanzig Büchsen,
aber der Sau geschah nichts. Sie raste in Karriere zwei Meter vor
einem Weidmann vorbei, durchbrach die Linie und erreichte das Freie.
Mißvergnügt wurde die Jagd abgebrochen. Am Samstag und Sonn¬
tag konnte das Wildschwein wieder beobachtet werden. Es scheint
aller Fährnisse zu spotten.

Friedrichshafen . 9. März . (Do X in Kürze flugbereit.) Der
Kommandant des Flugschiffes Do X, Kapitän Christiansen, trifft die-
ser Tage in Friedrichshofen ein, um mit Dr . Dornier die Vorberei¬
tungen für den bevorstehenden Ozeanflug zu sprechen. Die Repara¬
turen am Do X werden demnächst beendet sein, sodaß dem Weiter¬
flug des Flugschiffeg bei günstigem Wetter nichts mehr im Wege steht.

Dom Bodensee, 9. März . (Die Suppe in den Ueberzieher ge¬
schüttet.) Eln Bettler erhielt bei einer Familie in Konstanz, da es
gerade um die Essenszeit war, einen Teller heiße Suppe und ein Stück
Brot . Als die Frau nach dem Bettler sehen wollte, war dieser ver¬
schwunden. Das Brot hatte er aus dem Garderobenhalter ausgespleßt,
während er die Suppe in die Taschen eines an der Garderobe hängen¬
den Mantels schüttete.

Württemberg Vermischtes.
Simmersfeld , 9. März . (Waidmannchcil .) Am Freitag wurde

im hiesigen G -meindewald von Bürgermeister Metzger vier ein kapi¬
taler, ca. drei bis vier Jahre oller Keiler erlegt. Von Wildschweinen
war in hiesiger Gegend seit Menschengedenken nichts bekannt, bis sei!
einiger Zeit dieser Keiler sich bemerkbar machte, dem in der Gegend
viel nachgestellt wurde. Immer und immer wieder gelang es ihm, an
der richtigen Stelle im Trieb seine Schwarte in Sicherheit zu bringen.
Nun wollte er am „falschen Platz" das Wüte suchen und die sichere
Kugel saß!

Edelweiler , OA. Freudenstadt, 9. Mürz . (Vermißt.) In großer
Sorge ist eine hiesige Familie um ihren 16 jährigen Sohn , der seil
letzten Montag vermißt wird. Er wurde wegen eines Versehens von
seinem Lehrherrn — einem Schneidermeister aus Altensteig — gerügt
und sortgeschickt. Trotz eifrigen Bemühens ist cs den besorgten Eltern
bis heute nicht gelungen, zu erfahren, wohin sich der Junge gewen¬
det hat.

Stuttgart , 9. März . (Glückwunsch der württ . Regierung .) Bon
zuständiger 8 -tte wird mitgeteilt : Der Staatspräsident hat H -rn
General d. Inf . Frhr . v. Soden zu seinem 75. Geburistag im Na¬
men der württ . Regierung die wärmsten Glückwünscheausgesprochen.

Stuttgart » 9. März . (Gedenktag der Kriegsblinden.) Der Bund
erblindeter Krieger, Bezirk Wüttemberg, veranstaltete anläßlich seines
15jährigen Bestehens im Stadtgartrn eine Feier , zu der sich auch
Vertreter staatlicher und städtischer Behörden einsanden. Bon den
etwa 3000 erblindeten deutschen Kriegern b.finden sich 135 in Württem¬
berg. 130 von ihnen gehören zum Bunde . D.r Bundesoorsitzende
Schnaitmann sprach freundliche Begrüßungsworte . Ferner sprachen
für das Wirlschastsministerium Regierungsrat Maurer und für die
Stadtverwaltung Bürgermeister Dr . Ludwig. Beide betonten die
Danke -schuld gegenüber den Kriegsblinden. E n Bundesmitglied,
Fritz Menz -Cannstadt , berichtete dann über die Entstehung und Ent¬
wicklung des Bundes , der Vorsitzende Schnaitmann über die vom
Bund geschaffene Selbsthilfe-Organisation . Sie dient vor allem den
Kriegsblinden, die keine Berufstätigkeit haben und das sind zwei
Drittel der württembergischen Kriegsblinden. Der Redner wies be¬
sonders aus die Pflicht hin, den dl.nden Kriegsopfern überall Rücksicht
rntgegenzubringen. Beide Borträge wurden beifällig ausaenommen.

Stuttgart , 9. März . (Der Fall Wolf .) Der Fall Wols zieht
allmählich weitere Kreise. Wie die Süddeutsche Arbeiterzeitung mtt-
teilt, muß die Untersuchung im Fall Wolf Iakobowitz auch aus zahl¬
reiche andere Stuttgarter Aerzte ausgedehnt werden, die insgesamt in
rund 200 Fällen Indikationsatteste für die Frauen wohlhabender
Bürger ausgestellt haben. Man hat In der Kartothek der Frau Dr.
Kienle-Iacobowitz auch Namen von Frauen gefunden die seit Jahr
und Tag in der Gesillschast eine Rolle spielen und deren Männer teil¬
weise sogar hohe Stellen in kirchlichen und staatlichen Behörden ein¬
nehmen. Bis jetzt sind acht andere Aerzte in die Untersuchung ein¬
bezogen worden. Diese Zahl soll sich in Kürze verfielsachen, da es sich
um etwa hundert A rzte handle. Das Blatt behauptet auch, daß in
großen Stuttgarter Frauenkliniken zahlreiche Schwangerschaftsunter¬
brechungen an Frauen wohlhabender Kreise ausgesührt worden seien.
Die Anzeige gegen Dr . Wolf soll durch zwei hochgestellte Aerzte erfolgt
sein. Nach Lage der Beryältnisseist die Ausdehnung des Skandals
gar nicht abzusehen.

Hohenheim , 9. März . (Stackes Fernbeben ) Schon wieder wurde
ein sehr starkes Fernbeben von den Erdbebeninstrumenten ausgezeich¬
net. Diesmal beträgt die Herdentfernung 9300 km. Wahrscheinlich
liegt der Herd im nördlichen Japan . Die erst.n Bebcnwellen trafen
hier um 5 Uhr 1 Mtn . 14 Sek . heute Montag früh ein. Zwischen
5 Uhr 36 Min . und 5 Uhr 45 Min . war die Wellenbewegung am
stärksten. Die Aufzeichnung der Bebenwellen durch die Instrumente
dauerte etwa 2 Stunden.

Bisfingen ob Lontal, 9. März. (Vergebliche Jagd .) Mehr wie
zwanzig Jager aus Langenau und Umgebung begaben sich hier aus

Bon der Ledigensteuer. In L. weigerte sich ein Vierzehn¬
jähriger , der Einkommensteuer bezahlt, auch die Ledigensteuer
zu bezahlen, da er ja dvch noch gar keine Möglichkeit habe,
sich zu verheiraten . Der Reichsfinauzhof belehrte ihn aber
eines änderen . Zur Ledigensteuer seien auch Minderjährige
verpflichtet, sofern sie Einkommensteuer bezahlen.

Telefontabcl als Verräter . Die tschechoslowakische Post-
Verwaltung hat in diesen Tagen den Auftrag zur Zerstörung
jener denkwürdigen Fernsprechleitung gegeben, die im Kriegs¬
jahr 1911 zwischen Wien und dem Kriegsministerium in Ber¬
lin zum geheimsten Gebrauch gelegt worden war . Auf dieser
Linie haben dann im Lauf des Krieges auch wiederholt Ge¬
spräche zwischen Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef
stattgefunden. Tic tschechische Presse hebt jetzt hervor, daß
mit dieser Leitung ein weiterer Beleg für den „Haß Oester¬
reichs" gegenüber den tschechischen Führern verschwinde. Wäh¬
rend man nämlich von Wien bis zum tchechischen Sprachge¬
biet und auch auf reichsdeutscher Seite die gewöhnlichen
Fernsprechleitungen für die Geheimleitung benutzt habe,
wurde der Draht im tschechischen Siedlungsgebiet unter den
größten Vorsichtsmaßnahmen geheim auf zahlreichen Um¬
wegen durch Wälder uud unbewohnte Gegenden geführt. Die
Angehörigen des Telefonregiments , die mit dem Legen dieser
Leitungen betraut waren, wurden besonders ausgesucht und
zu strenger Verschwiegenheit verpflichtet. Trotzdem gelang cs
schon nach kurzer Zeit der Prager tschechisch-revolutionären
Maffia , den Draht in Böhmen aufzuspüren, wodurch die Ge¬
spräche zwischen der Wiener Burg und dem Berliner Kriegs¬
ministerium jahrelang von tschechischen Spionen abgehört und
nach dem Ausland verraten werden konnten. Jetzt mußte
zur Zerstörung dieser Leitung geschritten werden, da sie für
den praktischen Gebrauch unverwendbar geworden ist.

Me

Än«
Hoekow

Flucht vor dem welken Tode
Zwei Tatsachenberichte.

Eine Hütte in den Schnee gegraben
Von sind. jur . Karl Aufrichter.

Als wir am Morgen aufbrachen, lag das Dorf im En¬
gadin in strahlender Sonne . Wir waren zu dritt , große kräf¬
tige Männer mit Kompaß und Karten ausgerüstet, fröhlich
Md guten Muts . Erwin schleppte den Rucksack, dessen we¬
sentlichster und wertvollster Bestandteil eine Kognakflasche
war. Fritz trug , einen Ersatzski auf dem Buckel, und ich selbst
hatte nichts anderes als unsere Windjacken und Pullovers zu
tragen, da man der Sonne im Engadin bekanntlich nicht an¬
ders als hemdärmelig begegnen darf . Im Gänsemarsch ließen
wir eine breite Skispur zurück, die wir am Nachmittag Lei
»er Abfahrt wiederzufinden hofften. 1600 Meter Steigung

! -agen vor uns , die in 6 Stunden bewältigt werden konnten
und dann heidi ins Tal . . . Es gibt kein herrlicheres, freie¬

res Gefühl als eine Talfahrt in den sinkenden Abend, wenn
oben die ersten Sterne glänzen, und der Mensch in sausender
Bewegung keinen Widerstand mehr zu spüren vermeint.

, Es kam anders . Um >44 Uhr nachmittags, gerade als
wir umkehren wollten, begann ein Schneetreiben, wie es hier
jm Gebirge nicht gerade selten ist. Wir verabredeten, lang-

M fahren und dicht beieinander zu bleiben. Unter diesen
umständen konnte es kaum eine Gefahr geben, denn die
wachste Hütte , die auf dem Wege lag, war noch nicht eine
prewiertelstunde von uns entfernt . Ich studierte noch einmal
Wrgfältig die Karte und nahm den Kompaß in die Hand,
xs Oab jetzt keine Ski-Spuren mehr, die wir talwärts ver-
lolgen konnten, denn das Gehänge war innerhalb weniger
--»muten völlig verweht. Langsam führen wir bergab, um

Zusammenhang nicht zu verlieren.
-v wurde >45 Uhr und von der Hütte , die uns für die
uacht Zuflucht bieten sollte, war noch nichts zu sehen. In
cn Bergen und besonders auf der Ski -Tour herrscht eine
vorne Disziplin, die es verbietet, unruhig oder kleinmütig

äi werden. Wir sollten diese Disziplin in der folgenden Nacht
genug beweisen.
^nr >46 Uhr waren wir noch ziemlich hoch, von der Hütte
"uch jetzt uoch nichts zu sehen, dafür umgab uns aber

wbel, dichter Nebel. Es war klar : Entweder der Kompaß
oder wir hatten uns auf der Karte fälsch orien-

it - Auf jeden Fall hatten wir uns verirrt . Inmitten des

Schneesturmes, der uns mit aller Wucht Eiskörner ins Ge¬
sicht jagte und die Augen verklebte, hielten wir einen kurzen
Kriegsrat ab. Wir beschlossen, noch eine Stunde lang weiter
zu fahren . Da das Gelände unbekannt war und wir Fels¬
spalten fürchteten, seilten wir uns in zehn Mieter Abstand an.

Um 8 Uhr sahen wir ein, daß kein gütiges Geschick uns
davor bewahren würde, die Nacht im Schneesturm zu ver¬
bringen . Das Gelände war gefährlich, die Taschenlampen
reichten höchstens für drei oder vier Stunden.

Was tun ? Ich fand glücklicherweise eine Stelle , die durch
ein paar Felsen so geschützt war , daß der Schncesturm ihr
nicht viel anhaben konnte und keine Verwehungen zu be¬
fürchten waren. Wir schnallten die Skier ab, benutzten sie
als Schaufeln und gruben ein Loch in Form eines Rechtecks,
das ungefähr 1 Meter breit , 2 Meter lang und 1>4 Mieter
tief war . In diesem Loch schaufelten wir an den Längsseiten
zwei 50 Zentimeter hohe Schnebänke, die uns als Sitzplatz
dienen sollten. Ein paar Skier wurden auf den Boden ge¬
legt, je ein Paar an die beiden Sitzbänke, dann kletterten
wir hinein, lieber die Oeffnung oben wurden die Stöcke gucr
gelegt und alle entbehrlichen Kleidungsstücke hinaufgepackt,
sodaß wir unter einem warmen Dach saßen. Wir hockten
auf dem Holz der Skier , ebenso hatten die Füße „Parkett¬
boden" unter sich. Die Pfeifen wurden angezündet und
nach zehn Minuten war die Bude völlig vergualmt.

Länger als eine Stunde hatten wir gearbeitet, nun wa¬
ren die Körper völlig erstarrt und in dieser Stunde , in der
es zweifelhaft war , ob wir durchhalten würden, war kein
Denken, kein Gefühl möglich. In solcher Situation handelt
der Mensch, ohne ein Bewußtsein seiner Lage zu haben. Ein
Wille zwingt ihn, dessen Herkunft und Ursache für uns nickst
erkennbar ist.

Eine Nacht auf der Flucht vor dem weißen Tode . . .
Dicht zusammengekauert saßen wir, und je mehr ine Zeit vor¬
schritt, um so stärker zog die Kälte in unsere Glieder. Um
! Uhr morgens begann ich auf einmal eine Starre in den
Fingern zu spüren. Bekam eine furchtbare Angst, schrie die
anderen an - sic waren seit einer halben Stunde cingescksta-
fen. Ich wußte : jetzt handelt es sich nur um Minuten . -
Wie wild schlug ich auf die Gefährten ein, die nicht wach wer¬
den wollten. Nach fünf Minuten hatte ich Fritz so weit, daß
er aufstand und mit mir den anderen aus der Schneehütte
nach oben trug . Wir gaben ihm den letzten Kognak, riefen
ihn mit aller Kraft und brachten ihn endlich, endlich zur Be¬
wegung. Wäre ich auch eingcschlafen, hätte ich die Starre
nicht im Augenblick bemerkt, in dem in mir noch genügend
Energie vorhanden war . so wäre cs zu Ende gewesen.

Als es nach einigen Stunden Morgen wurde, erkannten
wir , daß wir genau auf der anderen Hangseite des Berges
gelandet waren . Hundert Meter entfernt war ein Abgrund.
Uebcrmüdet, stumm doch im tiefsten Herzen dankbar füh¬
ren wir zu Tal.

Flucht vor der Lawine
Von Erich Sander.

llnweit von Arosa hatten wir, eine Gruppe von zehn
Mann , den Aufstieg zu einer sehr hoch gelegenen Hütte un¬
ternommen. Es war uns bekannt, daß in diesem Gebiet be¬
sondere Lawinengefahr herrschte: wir hüteten uns daher, in
der Mittagsonne eine Abfahrt zu wagen. Abfahrten , an die¬
sen Hängen und besonders Schußfahrten dürfen nur im
Schatten gewagt werden, - wenn die Sonnenstrahlen den
Schnee Wärmen, ist es sehr leicht möglich, daß ein paar Skier
einen Schneeklumpen und damit eine Lawine lösen.

lim die Mittagszeit verzehrten wir in der Hütte oben
Brot und Wurst, machten uns dann, in 30 Meter Entfer¬
nung , zur Abfahrt bereit. Ter Sturm singt in den Ohren,
— das ist uns in der Welt der Weißen Berge alltäglicher
Gesang. Die ersten Minuten geht alles gut. Wir fahren
Schleifen, ganz locker in den Knieen, einer folgt den Bogen
des anderen . Plötzlich höre ich ein Geräusch inmitten des
Sturmes , das mir fremd und unheimlich ist. Ein Donnern
und Rauschen übertönt , ganz schwach freilich nur , den Gesang
des Sturmes.

Ich blicke mich um und sehe, in Nebel gehüllt, eine riesige
graue Schnecwolke mit rasender Geschwindigkeitauf uns zu¬
kommen. Ich schreie, Winke — sechs andere, die in meiner
Nähe sind, drehen sich um, sehen die Wolke, reißen automatisch
die Bretter zur Seite . Das Ganze dauert Sekunden, aber es
geht um das Leben. Ich stoße aus Leibeskräften mit den
Stöcken, nur jetzt auf den Füßen bleiben! Fallen ist der
sichere Tod.

Nach zehn Sekunden hat uns die Lawine erreicht. Ml ei ne
sechs Kameraden sind mit mir soweit seitlich, daß wir nur
bis zur Brust in den Schnee kommen und wir uns leicht be¬
freien können. Ein anderer hält nur noch die Hand aus den
Schneemnssen, der Neunte ist so hineingckommen, daß nur
eine Skispitze aus dem Schnee ragt . Beide sind nach weiteren
30 Sekunden befreit. Den Zehnten haben wir nicht gefunden.
Erst im Frühling , wenn der Schnee taut , wird der Winter
ihn uns wiedergeben.



Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 9 . März . (Lcmderproduktenbörse .) Der anhaltend

Winterliche Witterungscharakter beelnträchtigt die Zufuhren und ver-
zögert den Beatnn der Feldbestellung . Käufer und Verkäufer ver-
halten sich vorsichtig bei gut behaupteten Preisen . Während der Be-
üchtswocke wurde der Einfuhrzoll für Roggen um 6 NM . per 100 Kg
erhöht . Es notierten je 100 Kg : Aurlandswelzen 36 — 3825 (uno .) ,
wüttt . Weizrn 28 50 - 30 (28 - 29 50 ), Sommergerste 21 .50 — 2350
«0 .50 - 23 ). Hafer 15 .50 — 1650 ( 15 — 16 ), Wiesenheu 4 — 5 .50 (unv .) ,
Kleeheu 5 —6 (uno .), drahtgrpretztes Stroh 3 —3 .75 (unv .) , Weizen¬
mehl 4575 — 46 25 (unv .), Brotmehl 33 .75 — 34 .25 (uno .), Kleie 10 .50
bis II (10 — 1050 ) Mk.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe » 9 . März . Die Seismographen des naturwtfssen-

fchaftlichrn Vereins in Karlsruhe registrierten heute früh erneut ein
heftiges Erdbeben . Die Welle der ersten Phase erreichte um 5,01 Uhr
und die Welle der zweiten Phase um 5,12 Uhr die Station . Der Be¬
ginn der langen Welle erfolgte um 5,34 Uhr . Gegen 6,30 Uhr kam
der Apparat wieder zur Ruhe . Die Entfernung beträgt etwa 9600
Kilometer . Nach einer von der Erdbebenwarte Hohenheim einpe-
troffenrn Meldung ist das Beben auch dort registriert worden . Wahr-
fchrinltch liegt der Herd im nördlichen Japan.

Bittrrfeld , 9 . März . Wie von der Direktion der 2 . G . Far¬
benfabrik tn Greppin mitgrteilt wird , hat die Werksleitung ab heute
bereits in einem Teil der Betriebe eine Verkürzung der Arbeitszeit
auf 40 Stunden pro Woche ohne Lohnausgleich durchgeführt . Hier¬
durch ist es möglich , eine ganze Anzahl von Arbeitslosen in den
Produk 'ioneprozeß wieder rinzureihen.

Rudolstadt , 9 . März . In der vergangenen Nacht betrat der
55jährtge Polrzeioberwachtweister Hoiz auf einem Dienstgange das
Restaurant »Zur Klause ", da dieses trotz Ablauf der Polizeistunde
noch nicht geschloffen hatte . Als er das Lokal betreten hatte , gab ein
Soft mehrere Revolverschüsse ab , die den Polizeibeamten und lie
Wirtin de» Lokals in die Brust trafen . Dann schoß er aus die Kell¬
nerin , die durch zwei Streifschüsse leicht oerl -tzt wurde . Der Beamte
und die Wirtin starben kurz nach ihrer Sinlieserung ins Kranken¬
haus . Der Täter verwundete sich dann durch einen Schuß in dt«
Brust schwer . Die Motive der Tat sind noch nicht geklärt.

Berlin , 9 . März . Der Ftlmschauspieler Charlie Chaplin ist heute
nachmittag um 17 .15 Uhr aus dem hiesigen Bahnhof Friedrichstraß«
»ingetroffen , wo er von der zahlreich erschienenen Menschenmenge
stürmisch begrüßt wurde . Ein großes Schutzpolizeiaufgebot mußte
für die Aufrechterhaltung der Ordnung sorgen.

Innsbruck , 9 . März . Das Erdbeben in Namlos hat auch in
den letzten drei Wochen nicht nachgelassen . Es werden täglich vier
bi » fünf Beben verzeichnet , darunter solche von empfindlicher Stärk «,
die auch im Lechtal bemerkt wurden.

London , 9 . März . In den frühen Morgenstunden setzte hier d>-r
stärkste Schnersall de« Winters ein . Er schneite ununterbrochen dis
zum Nachmittag . Mittags waren die Straßen mit einer mehrere
Zoll hohen Schneeschicht bedeckt , die den Verkehr stark behinderte.
Dt « Landstraßen in der Umgebung Londons find vollkommen v >-
schneit . In Mittel - und Nordengland liegt der Schnee stellenwerse
6 Fuß hoch , sodaß die Landwirte nicht imstande find , das Vieh z» m
Markt zu bringen . Im Kanal wurde die Schiffahrt durch das dichte
Schneegestöber iahmgelegt . Die Besatzungen der Leuchtschiffe berichten,
haß sie von der Kommandobrücke kaum den Bug des Schiffes er¬
kennen können . In Dover , Folkestone , Brighton , Eastboux und
anderen Häsen herrscht der schlimmste Schneefturm seit Jahren . Fel r-
stowe meldet die furchtbarste Sturmflut , die je beobachtet wurde.

Tokio , 9 . März . Bor einer großen Menschenmenge wurden gestri r
auf dem hiesigen Fluoplotze Versuche mit künstlichem Nebel vorn - -
geführt . Aus einigen Flugzeugen tropfte dabei die säurehaltige Fiiis
stgkeit , durch deren Zerstäubung der Nebel erzeugt wird , auf die Zu¬
schauer und Hunderte von Männern und Kindern erlitten schmerzhafte
Verbrennungen.

De . Eckeoer über den transatlantischen Luftdienst

Akron (Ohio ), 8. März . Dr . Eckener traf gestern hier ein.

Er deutete nach seiner Ankunft an , daß Anfang der Woche
das Projekt des transatlantischen Lustschrffdienstes in seinen
Einzelheiten bekanntgegeben würde . Wie er weiter erklärte,
habe er infolge der Abwesenheit zweier an dem Projekt in¬
teressierten Bankiers die diesbezüglichen Besprechungen in
Newhork nicht abschlietzen können , er werde aber am Montag
zur Fortsetzung der Verhandlungen nach Newyork zurück¬
kehren .

Warenhausbrand in Berlin - Neukölln
Berlin , S. März . Die im Obergeschoß liegeiche Kühlaic-

^erLtliekies Allerlei
Die Bluterkrankheit

Mangelhafte Blutgerinnung , die oft zum Vcrblutungstodc
führt.

Die Bluterkrankheit (Haemophilie ) ist ebenso selten wie
rätselhaft . In Deutschland sind etwa 50 Familien mit unge¬
fähr 3(X1 Angehörigen durch ein merkwürdiges tztaturgcsetz
gezwungen , eine sonderbare Krankheit fortzuvererbcn ; nur
die .Töchter pflanzen die Krankheit fort , ohne selbst zu er¬
kranken , die Söhne dagegen werden „Bluter ", übertragen
aber die krankhafte Erbanlage nicht weiter . Wo demnach nur
männliche Nachkommen vorhanden sind, „gesundet " allmählich
die in ihrem Keimplasma geschädigte Familie . Die Krankheit
ist recht charakteristisch : Normales Blut gerinnt in wenigen
Minuten (5—10 Minuten ), das Blut des „Bluters " erst in
10—20 Stunden oder überhaupt nicht (Verblutungstod ).
Kleinste Anlässe (Schnitt - und Rißwunden , kleine Operatio¬
nen , Zahnziehen , Impfungen , Zahnreinigung , Niesen,
Schneuzen ) verursachen schwerste Blutungen , die kaum oder
nicht zu stillen find . Geringer Hautdruck erzeugt blaue Flecken,
kleine Kraftanstrengungen führen zu Zerreißungen von Blut¬
gefäßen . So ist ein Bluter durch die mangelhafte Blutgerin¬
nung und die Brüchigkeit der Blutgefäße , kurz : durch seine
krankhafte Anlage stets gefährdet , besonders bis zur Zeit der
Vollreife . Denn zwischen dem 20. und 30. Lebensjahr fclMnt
das Gefahrenmoment abgeschwächt ru fein , d. h. bei genügen¬
der Beobachtung und Sorgfalt pflegen Verletzungen nicht
mehr die schweren Folgen zu zeitigen . Dennoch ist der
Bluter mehr oder weniger ständig bedroht , lind die Abwehr?
Bestimmte Maßnahmen , die vom Arzt zu verordnen such!
Am wirksamsten ist ein Verbot der Heiraten für die weib¬
lichen Nachkommen von Blutcrfamilien . m-

Nichts für Kinderhände:
Arzneien vorsichtig aufbewahren!

Einer kranken Frau waren zur Beruhigung starkwirkeirde
Tropfen vom Arzt verordnet . Eines Nachmittags will sie von
den Tropfen nehmen , zählt die verordnete Anzahl in ein
Glas mit Wasser und wird dann Plötzlich äbberufen . Sie
stellt das Glas mit der Arzneiflasche auf den Tisch. Das spie¬
lende Kindclx'n hat gesehen, wie die Mutter die Tropfen ge-
zählr hat , klettert nun auf den Stuhl und macht's der Mutter
nach, zählt immer mehr Tropfen ins Glas und spielt dann
weiter . Die ahnungslose Mutter kommt zurück, trinkt das
Glas aus und stirbt , weil sie nun das Gift in zu starker
Dosierung einnahm.

Dieser Fall hat sich vor wenigen Wochen in einer Stadt
Schleswig -Holsteins ereignet . Er zeigt aufs neue , wie not¬
wendig es ist, Arzneien stets vorsichtig aufzubewahrcn , so daß
Kinderhände nickt damit spielen können . Man glaube auch
nicht, daß durch sogen, harmlose Arzneimittel Unglücksfälle
nicht passieren können . Arzneimittel jeglicher Art sollen stets
sorgfältig unter Verschluß gehalten werden . Wie oft ist es

läge des Warenhauses Joseph in Neukölln ist mit einem Teil
des darüber lisgenden Dachstuhles heute in Len ersten Mch,
mittagsstunden durch Brand vernichtet worden . Me Käufer
konnten in Ordnung und Ruhe das Haus verlassen . Dir
Feuerwehr , die mit fünf Löschzügen erschienen war , litt stark
unter der Vergualmung der Warenhausräume . Zur Siche¬
rung der Schlauchleitungen ivaren umfangreiche Straßen'
absperrungen vorgenommen worden , da sich irr kurzer Zeh
riesige Menschenmengen in der Nähe der Brandstätte ange¬
sammelt hatten.

schon vorgekommen , daß Kinder mit herumliegenden Arznei¬
tabletten oder Kräutern gespielt , davon genascht haben und
dann bedenklich erkrankt sind.

Schmarotzer im Darm
Nicht immer ganz harmlos . . .

Eine verbreitete Erkrankung ist die Wurmkrankheit . M
lästige , oft gefährliche Gäste breiten sich diese Schmarotzer im
Dünndarm oder im ganzen Darmgebiet aus , gehen ach Wan¬
derschaft selbst in den Magen und in die Speiseröhre oder ja >
die Gallenwcge hinein oder hinab bis zum Mastdarm , wo
sie ihre Eier absetzen. Oder sie dringen durch die Darmwiinde .
ins Blut und von dort in die lebenswichtigen Organe ei». !
deren Funktion sie lähmen können . Die Schwere der Er¬
krankung richtet sich nach der Harmlosigkeit oder Bösartigkeit
der Würmer . Aber auch harmlose Würmer können- bei weni¬
ger kräftiger Konstitution des Menschen ernste Störungen
verursacchn und durch ihre schädlichen Ausscheidungsstvffe !
schweres Unbehagen Hervorrufen . Gewiß werß mancher
Wurmkranker nichts von seinen Darmschmarotzern und ist
überrascht , die Ursache für sein „altes " Magen -Tarmlciden
zu erfahren.

Wie bemerkt er das ? Teils gehen Wurmstücke von selbst ab
(Bandwurm ) oder ganze Würmer verlassen in großen Men¬
gen (Madenwürmer ) oder vereinzelt (Spulwurm ) den Darm
nach außen . Oder die Untersuchung der Entleerung läßt
deutlich das Vorhandensein von Wurmeiern erkennen . !

Bei Kindern , die über Darmkoliken , Kopfschmerzen, Un- ?
behagen , Ausstößen bis zum Brechreiz und Erbreci -en klagen,
und vom Juckreiz geplagt werden — die dadurch unruhig und
nervös sind, so daß sie in der Schule Nachlassen — ferner bei
Kindern mit ausfallender Blässe und langsamem Körperver¬
fall sind oft solche Darmsäpnarotzer die Ursache. Dasselbe '
gilt für Erwachsene , wenn sie über dumpfen Magendruck
klagen , über Durchfälle oder Verstopfung , Darmunruhe,
Heißhunger , Herzangst und Schwindel . Auch der Juckreiz und
Hautausschlägen muß an das Vorhandensein voir Würmern
gedacht werden . Bei der Trichinenkrankheit , die glücklicl-erweise
sehr selten ist, entwickelt sich von vornherein ein so stürmi¬
sches Krankheitsbild mit hohem Fieber , Musketschmerzen,
Kopfschmerzen und Benommenheit , desgleichen von Atemnot,
daß die Ursache unschwer zu erkennen ist.

Wie werden die Schmarotzer überhaupt übertragen ? Meist
durch verunreinigtes Obst, Gemüse , durch Darmcntleerungen
selbst, unsaubere Bettwäsche , Genuß voll rohem und unge¬
nügend gekochtem Fleisch (von Schwein und Rind ) oder rohen
Fischen (Hecht und Lachs).

Der gefährliche Hundcbandwurm wird durch enge Berüh¬
rung mit Hunden und unsauberes Verhalten übertragen . Der
Rinderbandwurm erlangt eine Größe bis zu 10 Metern , der
Schweinebandwurm bis zu 3 Mietern , der Grubenkopfband¬
wurm bis zu 12 Metern , Hundewurm bis zu 1 Millimetern,
der Spulwurm bis zu 25 Zentimetern die Männchen (bzw.
10 Zentimeter die Weibchen). Die Madenwürmer , die häufig¬
sten Darmschmarotzer , werden 10 Millimeter groß als Weib¬
chen und 1 Millimeter als Männchen . rir

Virke « seld.

Aus dem KonkurSstülk
Hauptstraße 124

Kommen die Waren weiterhin zu erneut herabgesetzten Preisen
zum Verkauf.

Konkarsverwaltuag.

md GsrleMil-
Verein Neuenbürg.

E Am Sonntag dev 13 . März ds . 3s . , nachm. 3 Uhr,
findet unsere

Hauptversammlung
im Gasthaus zur „ Eintracht " in Neuenbürg statt.

Tages o rL n « « g : 1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. , Veranstaltungen , 3 . Wahlen , 4 . Besprechung von Obst-
baufragen , 5 . Gratisverlosung von Gegenständen und Pflanzen.

Bor der Versammlung wird an den jungen Bäumen
der Alten Pforzheimer Straße der Schnitt vorgezeigt.
Zusammenkunft l ' /s Uhr nachm , bei der Einmündung des
Redtwegs.

Vorstand : Knvdel.

Birkenfeld , den 9 . März 1931.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an dem schweren Verluste unseres lieben , unver¬
geßlichen Vaters

Merl ÜMliger
für die gute Pflege der Krankenschwestern , und
denen , die ihn während seiner Krankheit besuchten
und erfreuten , für die vielen Kranz - und Blumen¬
spenden , sowie denen , die ihn zur letzten Ruhe¬
stätte begleiteten , dem Gewerbeverein , für den
erhebenden Gesang und den ehrenden Nachruf
des hiesigen „Sängerbundes " sagen innigsten
Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Gemeinde Kapfenhardt.

Iagd-vrrpaKtmig.
Die hiesige Gemeindejagd , zirka 150 da Wald und 100 iw

Felderfläche umfassend , deren Pachtzeit am 31 . März d . I.
abläuft , kommt am Samstag den 14 . März ds . Is ., nach¬
mittags 4 Uhr , auf dem hiesigen Rathaus auf sechs Fahre
zur Verpachtung.

Gemeinderat.

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch deu 11 . März , vormittags 10 Uhr,

versteigere ich in Feldreonach öffentlich gegen bar:
1 Ausziehtisch , 1 Büfett , dunkeleichen, 1 Kredenz,
1 Faß , ca. 380 Liter, 1 Faß , ca. 218 Liter,

ferner in Eonweiler , nachmittags 1 Uhr:
1 Uhr , 1 versenkbare Nähmaschine (Gritzner), 1 Leiter¬
wagen und 1 Handkarren.

Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle Herrenalb

Keidel.ChrWicher VolkSLienft Herrenalb.
Herr Landtagsabgeordneter Rektor Kling, spricht

Donnerstag den 12 . März , abends 8 Uhr, im Speisesaal
„Grüner Wald" über das Thema:

.Hatastrophenpolttik oder
Staatspolitik" .

Wir laden die Bürgerschaft von Herrenalb und Um¬
gegend dazu ein . Man komme und höre.

Der Vertrauensmann des Christi . Dolksdienftes
vom Oberamt Neuenbürg:

E . Rapp , Verwalter.

Gesangbücher
zu haben in der E . Meeh ' schen Vachhaadlvng.

Birkenfeld.

Täglich frische

Eier
abzugeben bei

Grast Becht,
Hauptftr . 22 , I.

Morgen abend
Wiederbeginnd.regellUliM

Schietzabeude.
Der Schützenmeister.WllllllWW»

Für das bei der Landeskirchenwahl
bewiesene Vertrauen dankt namens
der Gruppe I herzlich

VezirkSnotar Sopstel.

Neuenbürg.

3n den nächsten Tagen treffen

Altthrazit-
Wrm-Briketts

ein . Bestellungen frei Haus
nimmt entgegen

G. Sacher
Telefon 99.

IWIIUIIllllllllllllllVIII!»

fsmilien-
SruttMen

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Danksagungskarlen
Glückwunschkarten usw-

liefert in
vornehmer Ausmachung

äußerst preiswert
6 . ßlesk 'setie öuckksnltlg.

Als Konfirmations-Gescheute
empfehlen wir

Füllfederhalter in verschiedenen Qualitäten,
Briefpapier in schöner Ausführung.
Notizbücher , Vergißmeinnicht,

große Auswahl in
Erzählungen und Photo -Albums.

V.k eeK'nde koMsiMiig , ileiieiibürg.

Neuenbürg.

Sn Hollftrruations-
Geschenken

aus Glas , Porzellan,
Keramik , Kristall , Majo¬
lika sowie Silberbesteckea
derW .M .F . Geislingen , finden
Sie große Auswahl in jeder
Preislage bei

E. Pister.
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